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Medienkonsum
Eine Anlassreihe in der Bibliothek Zug schlägt
eine Brücke zwischen Eltern und Kindern. 29

«LangeZeit ein unterschätztesThema»
Bildung Heute ist derWelttag der Alphabetisierung, auch jeder Zehnte in der Schweiz hat Lese- oder Schreibprobleme.Die

Regierungsräte Stephan Schleiss undMatthiasMichel zur Kampagne «Einfach besser!» zur Förderung derGrundkompetenzen.

Interview: Christopher Gilb
christopher.gilb@zugerzeitung.ch

Die heute gestartete Kampagne «Ein-
fachbesser!» (sieheBox) sollMenschen
mit fehlenden Grundkenntnissen an-
sprechen, diese können schlecht lesen
oder schreiben, haben Probleme beim
Prozentrechnen oder bei einfachen IT-
Anwendungen. Involviert in dieUmset-
zung im Kanton Zug sind Bildungsdi-
rektor Stephan Schleiss und Volkswirt-
schaftsdirektorMatthiasMichel.

MachenwirdochdieProbeaufs
Exempel, StephanSchleiss.Auf eine
Cervelat für 2.50undeinBrot für
1.50FrankenerhaltenSie 20Pro-
zentRabatt.Wieviel bezahlenSie?
StephanSchleiss: 3.20Franken (antwor-
tet er prompt). Aber es gibt Leute, die
das imAlltagnicht imKopf rechnenkön-
nen.VielePersonen inderSchweiz – laut
einerStudie400000–habenmangeln-
deGrundkenntnisse inMathematik.

Matthias Michel: Es ist gut, dass Sie ein
Rechenbeispiel machen, denn es geht
nicht nur um die Behebung von Illetris-
mus, also mangelnden Lese- oder
Schreibkenntnissen, sondern auch um
die Förderung von Rechenfertigkeiten
und vermehrt auch um digitale Kennt-
nisse. Etwa um die Frage, wie man ein
Billett amHandy oder Automaten löst.

Wermit seinemHandyumgehen
kann,mussdoch selbst nichtmehr
rechnenkönnen?
Michel: Als Volkswirtschaftsdirektor
kann ich klar sagen, dass die Anforde-
rungen für Berufe zunehmen; also nur
eine Bildsprache zu verstehen, reicht da
beiweitemmehr.Manmusskomplizier-
te Abläufe nachvollziehen und weiter-
geben können. Als Anwendungshilfe ist
einHandy aber legitim.

Sie redenvoneiner immerkompli-
zierterenBerufswelt. Indiesem
Kontextwirdoft vomFachkräfte-
mangel gesprochen.Hatmanes
verpasst, auchvomLese-und
Schreibmangel zu sprechen?
Schleiss:Es ist janicht so,dassderGross-
teil der vonderKampagneangesproche-
nenPersonennicht lesenoder schreiben
kann,nurhabenes viele von ihnennicht
mehr praktiziert oder hatten früher
schoneherSchwächenundsindnichtam
Themadrangeblieben.DieseMenschen
mogeln sichoft in derBerufswelt durch.
Doch die Berufe werden immer techni-
scher und komplizierter, so besteht die
Gefahr, dass sie vermehrt ausdemMarkt
verdrängt werden.

Michel:Und langeZeitwar das auch ein
unterschätztes Thema. Nicht zuletzt,
weil es den Betroffenen peinlich ist und
es somit tabuisiertwird.Aucheine reprä-
sentative Umfrage aus dem Jahr 2015
ergab, dass zwei Drittel der Teilnehmer
das Problem deutlich unterschätzen.
Demgegenüber steht aber die Zahl von
schweizweit 800000 Betroffenen im
Raum. Ich habe letztens den Film «Der
Vorleser» gesehen, der geht wirklich
unter die Haut (Michel hält das Cover
der Buchvorlage von Bernhard Schlink
hoch). Verkürzt gesagt: Eine ehemalige
KZ-Aufseherin gibt vor Gericht unter
DruckVerbrechenzu, die sienicht getan
haben kann, weil sie Analphabetin ist.
Auch sie hat sich immer durchgemogelt
und sich vorlesen lassen. Doch ihr
Freund hat sie durchschaut.

Es soll also sensibilisiertwerden?
Michel:Genau, es geht nicht primärdar-
um, mehr Kursangebote zu schaffen,
sondern darum, darauf aufmerksam zu
machen, dass es dieses Problem gibt.
Auch ich bin erst aufgrund der Bro-
schüre auf die Idee gekommen, dass
jemand, den ich kenne, Nachholbedarf
bei denGrundkenntnissenhabenkönn-
te. So kann jemand auf die Angebote
aufmerksam gemacht und von seinem
Umfeld, auchdemberuflichen, ermutigt
werden. Ich habe gelesen, dass nicht
einmal einProzent derBetroffenenauch
die vorhandenenAngebote inAnspruch
nimmt.

Schleiss: Wir wollen Nachfrage erzeu-
gen, denndieKurse indiesenBereichen
sind in unserer Region eher zu schlecht
besucht als ausgelastet.DieBroschüren
werden deshalb in erster Linie bei kan-
tonalenoder gemeindlichenStellen auf-
liegen, da die Mitarbeiter dort oft nahe
dran sind und Kontakt herstellen kön-
nen. Aber auch über den Gewerbever-
band wird auf das Thema aufmerksam
gemacht, zudem läuft nochdie nationa-
le Kampagne über Plakate und Anzei-
gen. Ich finde die Kampagne zudem
gut gestaltet, sie hat mit «Einfach
besser!» eine positive Grundaussage.
Eine, die den Betroffenen Scham neh-
men kann.

Gibt es für jedenBereichgenügend
Kurse, undwie erfahre ich,wodiese
stattfinden?
Schleiss: Ja es gibt etliche Kurse in der
Region. Einige davon direkt im Kanton
Zug, einige indenNachbarkantonen.Er-
fahren, wo es diese gibt, kann man bei-
spielsweise über die Homepage der

Kampagne. Und falls sich jetzt wirklich
einViertel der potenziell 10000Perso-
nen im Kanton Zug mit Lese- und
Schreibproblemen entschliesst, einen
Kurs zubesuchen,wirddasAngebot na-
türlich hochgefahren.

Siehabenvondenbetroffenen
Personen imKantonZuggespro-
chen.Esgibt aberkeineErhebung,
wie viel eshierwirklich sind.Wird
da leichtfertigGeldausgegeben?
Schleiss: Dadurch, dass wir die Kampa-
gne gemeinsam imRahmen derMetro-
politankonferenzZürichumsetzten, ver-
teilen sich die Kosten auch entspre-

chend, sodass sichdiese füruns lediglich
auf einen vierstelligen Betrag belaufen.
Es ist zudem gut möglich, dass es auf-
grund des hochstehenden Bildungsan-
gebots etwas weniger betroffene Per-
sonen im Kanton Zug bezogen auf die
Bevölkerungsanzahl als in anderenKan-
tonen gibt, aber es gibt sie sicherlich
auch hier.

Michel: Ich halte dies für eine sehr gute
Investition. Der Anteil der Leseschwa-
chen an den arbeitslosen Personen be-
trägt schweizweit gemäss Erhebungen
rund 36 Prozent. Das Risiko, arbeitslos
zu werden, ist bei Personen mit fehlen-

denGrundkompetenzenalsohöher.Die
BehebungvonSchwächen lohnt sichalso
aus volkswirtschaftlicher Sicht sehr.

DieKurse, die angebotenwerden,
kostenZeit. Zeit, die einebetroffene
Personmöglicherweise von ihrem
Arbeitgebernicht erhält.
Schleiss:AusArbeitgebersicht fallenmir
etliche Gründe ein, wieso ich ein Inter-
esse daran haben soll, dass fehlende
GrundkenntnissebeimeinenAngestell-
ten behoben werden.Wenn ein Elektri-
ker beispielsweisenicht alle Sicherheits-
hinweise lesen kann, ist das ein Risiko.
Zudem haben Lehrbetriebe heute oft
Nachwuchsschwierigkeiten. Siemüssen
alsodafür sorgen, dass auch ihre älteren
Angestelltenmithalten können.

Es sindalso eherÄlterebetroffen?
Schleiss:Wahrscheinlich schon eher. Es
gibt es sicher auch in der heutigen Zeit,
dass jemand nach der obligatorischen
Schulzeit noch deutliche Defizite auf-
weist. Da es aber heutzutage immer
schwieriger ist, ungelernt indieArbeits-
welt einzusteigen, bleibt man etwa im
RahmenderLehreeheramThemadran.

DerBundgewährtFinanzhilfen zur
FörderungderGrundkompetenzen,
wieso sinddieZentralschweizer
Kantone, auchZug, keineLeistungs-
vereinbarungeingegangen?
Schleiss:DadiesederFörderungdesAn-
gebots dienen. Wir haben uns ange-
schaut, obes andiesemfehlt, unddas ist
nicht der Fall. Es fehlt eher anderNach-
frage. Ausserdem bezahlt der Bund die
Kurse nicht, sondern beteiligt sich nur.
Die Hälfte müssten also trotzdem wir
bezahlen.

Matthias Michel (links) und Stephan Schleiss beim Interview in der Zuger Bildungsdirektion. Bild: Patrick Hürlimann (Zug, 6. September 2017)

«Einfach besser!»

Heute startet schweizweit die Kampagne
«Einfach besser!» zur Förderung von An-
geboten imBereich derGrundkompeten-
zen. Getragen wird sie von der Interkan-
tonalen Konferenz fürWeiterbildung und
demDachverband Lesen und Schreiben.
DieMetropolitankonferenz Zürich, bei der
auch der Kanton Zug und jede Zuger Ge-
meinden mitwirkt, setzt die Kampagne
mit einemgemeinsamenKonzept um. So
kann dank der breit abgestützten Träger-
schaft und der Einbindung der Städte und
Gemeinden eine starke Wirkung erzielt
werden. Der Zuger Volkswirtschaftsdirek-
tor Matthias Michel ist Vizevorsitzender
dieser Konferenz. Leiterin des Projektes
ist Claudia Schwager vomSozialamt des
Kantons Zug. (cg)

Hinweis
Mehr Infos: www.besser-jetzt.ch

«Auch ichbinerst
aufgrundder
Broschüreaufdie Idee
gekommen,dass jemand,
den ichkenne,
Nachholbedarfbeiden
Grundkenntnissen
habenkönnte.»

MatthiasMichel
Zuger Volkswirtschaftsdirektor


